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Abbreviatu-
Beuennnn-

re«' gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.

Vorkommen, Bereitung,
Eigenschaften.

Anwendung.

H»r«» pi«.
tse. ex

pi«ta Pistazien-
Oiarnin ex kerne außer

«<»>ti««. Schalen.

!>»<<»>
»«»mir»«.

Oeizli e»i»-
erorui«

«ive

e»i»ei «r»in.

Krähen-
augen.

Der Pistazienbaumist eigentlich eine
Terpeuthinfichte, dessen Früchte man
aus der Levante und Italien
über Trieft, Venedig, Li-
vorno und Marseille in den
Handel erhält. Die persischen Pi¬
stazien werden für die besten gehal¬
ten, man bekommt sie aber selten
unvermischt,sie haben die Größe
und Gestalt der Haselnüsse, find
hellgrün mit rothgelber Haut be¬
deckt, sett, ölig, bitter süß ange¬
nehm schmeckend, man muß sie oft
siebe» »nd au trockeueu kühlen Or¬
ten aufbewahren, um sie vor dem
Wurmfraßzu sichern, mit der Zeit
werden fie aber ranzig.

Sind graue, weiße, mit seidenarti¬
gen Haaren bewachsene,glattruude,
auf der eiuen Seite etwas vertiefte,
hornharte Kerne, fie kommen aus
der Frucht eines in Ceylon und
anderwärts in Ostindien wach¬
senden Banms. Man hat auf frische
nicht wurmstichige Kerne zu sehen
und bezicht sie von London, Mar¬
seille und Livorno.

Krebsaugen.
Krebssteine,

Man bekomint sie aus Polen, Ruß¬
land und Ostpreußen. Diese
Steine erzeugen sich au den bei¬
den Seiten des Magens der Fluß-
und Teichkrebse im Monat August,
zur Zeit wo fie ihre Schalen ab¬
werfen. Sie bestehen fast ganz
aus Kalk nud man glaubt, daß fie
blos zur Verhärtung der neuen
Schale dienen. Die Krebse werden
zerstoßen und bis zur Fäulniß im
Wasser liegen gelassen, wo hernach
erst die Augen ausgesucht werden,
deren Versendung Frachtwagenweise
geschieht. Gestoßen werden die
Krebsaugen nachgemacht. Die äch-

Das aus deu Kernen
gepreßte Oel ist noch
süßer als Mandel¬
öl; man speis't sie
wie Mandeln. Cau-
dirte liefert beson¬
ders Beziers in
Langnedoe. Die
Conditoren gebrau¬
chen fie im geriebe¬
nen Zustande der
schönen grüne» Farbe
wegen, um damit
verschiedene Arbeiten
zu bestreuen, als
Gebirge, Garten-
Wege u. s. w.

Man wendet sie beson¬
ders zur Tödtung
des Ungeziefers und
anderer schädlichen
Thiere, die blindge¬
borensind, an, nach¬
dem man die Ker¬
ne vorher geraspelt
hat, sie sind nnge-
mein bitter. In der
Medicin sollen sie
gegen die Ruhr,
Gicht, Wassersucht
und Wechsel -Fieber
empfohlen seyn.

Im gepulvertenZu¬
stande braucht' man
sie gegen Sodbren¬
nen, bei Kindern das
Kindspech abzufüh¬
ren, überhaupt in¬
nerlich als säuretil-
gendes Mittel, zum
Anziehen kleiner Ge¬
genstände, welche in
die Augen der Men¬
schen geflogen seyn
können. Geschlämmte
Kreide, gebrannte
Eier- und Auster¬
schalen ersetzen sie.



Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennnn-

gen.

Deutsche
Benennnn-

gen.

Vorkommen, Bereitn,,g,
Eigenschaften.

Anwendn» g.

ten lösen sich in Salpetersäure ganz
bis ans ein kleines Häutchen auf.

«euli ?o
xuli
sive

tivi«i»ae
?»puti.

-

Pappelknos¬
pen.

Sie sind länglich, rnnd zugespitzt
und gelblich grün, innen ist ein
zäher, goldgelber, durchsichtiger,
wohlriechender Saft. Der Ge¬
schmack ist bitterlich, brennend ge¬
würzhaft, der Geruch balsamisch
gewürzhast. Die schwarzen,weißen
und Balsampappelknospengeben
einen Balsam, den man den deut¬
schen Meeeabalsam genannt hat.

Die Blätterknospen der
schwarzen Pappel
werden in den Apo¬
theken zu Parsüme-
rien und znm Gelb¬
färben gebraucht.

»bivii«.
Edeltannen-

öl.
TVeißtan-

nenöl
oder

Silbertan-
nenöl.

Dieses Oel wird aus dem Harz der
Edeltanne destillirt. Man bezieht
es von Trieft, Venedig, Ty-
rol und Marseille.

Es erweichet, zertheilet,
stillet das Zahnweh,
welches von Erkält¬
ung herrührt, wenn
man auf Charpie ge¬
träufelt selbiges in
die Zähne bringt.

Wermnthol. Es wird ans dem bereits beschriebe¬
nen Ilsrbg sbsintkii durch Destilla¬
tion bereitet, ist gelbbraun von
Farbe, hat den Geruch der Pflanze
und ist wenig bitterer.

Die Wirkungen find
verhältnißmäßig wie
bei dem Kraut.

. it«.
Ölt»»»

Iiiiii» <1«!-
ei»in r«-

Frisches
süßes Man¬

delöl.

Es wird aus den süßen Mandeln ge¬
preßt, ist grünlich oder gelblich,
von Mandelgeschmackund Gernch
und wird leicht ranzig. Man be¬
zieht es aus Avignon, Air,
Montpellier und Triest.

In den Apotheken wird
es als erweichendes
Mittel und zu feinen
Seifen und Poma¬
den gebraucht.

OIvNIN
an?<tii.

Dillsaamen-
öl.

Der Dill wächst vorzüglich gut in
Spanien, Italien n. Portu¬
gal; in Deutschland aber wird
er in Gärten und in Thüringen
Felderweise gebaut; man bezieht
von Erfurt. Das daraus berei¬
tete Oel ist hellgelb, sehr scharf
und gerinnt in der Kälte, der Ge¬
ruch ist balsamisch, der Geschmack
gewürzhast. Man kauft es in Er¬
furt und Nürnberg billig.

Das Oel hat schmerz¬
stillende Eigenschaf¬
ten und wird unter
erweichende und lin¬
dernde Klystire ge¬
nommen.

Engelwurzel-
öl.

Die Wurzel ist unter den lisrlices
beschrieben; das durch Destillation

Es hat reizende, zer¬
theilende und »er-



214 MeuM «nim«?. //«<»>.

Abbreviatu¬
ren.

Deutsche
Beuennnn-

gen.

Borkommen, Bereitung,
Eigenschaften.

Nnwendung.

«lvlin»

Äniinsl.

Vixxvl.

<»Ivui» ^ni«i

v«r

»teilst.

OIviiin

I»ippv1!i.

ttltiii»

er?»
»t»IIi»«tiiiu

veriiiu.

OIvnin

»tvllati.

Dippels
thierisches

Oel
oder

raffinirtes
Hirschhorn-

öl.

Rechtes kry-
stallisirendcs

Anisöl.
Tternaiiisvl.

daraus gewonnene Oel bezieht man

von Wien, Prag, Trieft,

Udine und Nürnberg.

Das Hirschhornöl ist braun, dick und

sehr übel riechend, wird es aber

noch einmal mit Wasser destillirt,

um es von den harzigen Theile»

zu trennen, so erhält man es was-

serhell, flüchtig, dünnflüssig und

von durchdringend stinkendem Ge

rnch. Von Nürnberg u. Stutt¬

gart wird viel von diesem Oel

versandt.

s wird aus dem beschriebeneu ge¬

meinen Anis, häufiger aber aus

der Spreu und dem Stroh des

Anis destillirt. Man bezieht es

ans den Gegenden, wo der Anis

bau stark getrieben wird, besonders

aus Erfurt, Gotha, Bamberg,

Magdeburg u. Langensalza

Das Sternanisöl bezieht man ans

Deutschlands großen La¬

boratorien zu Nürnberg,

München, Augsburg, Erfurt,

Hamburg, Amsterdam, letz¬

tere 2 Städte liefern Oel, welches

in Ostindien bereitet wurde und

bald gelblich wird.

venstärkende

schaften.

Eigen-

«leum Nosniarinöl. Man erhält es durch Destillation aus

den Rosmarinblättern z es ist was¬

serhell, von kampherartigem Geruch,

rosmarinartigem Geschmack. Be¬

zogen wird es von Venedig,

Montpellier und Avignon.

Ist das beschriebene

Oel in ganz reinem

Zustand, so heißt es

Dippels thierisches
Oel und dient inner¬

lich gegen Wechsel¬

fieber, bei Würmern

und eingewurzelter

Fallsucht, äußerlich

bei Gichtknoten, ver¬

härteten Drüsen- u.

Knochengeschwnlsten.

In den Seestädten unv

auf den Schiffen wird
es nnter Branntwein

genommen. Man ge¬

braucht es als ein
Carminativ uud un¬

ter Larirmittel, den

Reiz zu befördern,

um Ungeziefer aus

den Kleidern zu zer-
treiben. Das Stern¬

anisöl mit Zucker ab¬

gerieben hat gelinde

reizende Eigenschaf¬

ten, um bei katarrh¬

alischen Husten den

Auswurf zu beför¬
dern. Beide Oele

treiben Blähungen
und werden durch

sie andere Arzeneien

wohlschmeckend ge¬

macht. Aechtes ge

wöhnliches Anisöl

krystallistrt in der
Kälte.

Wenige Tropfen davon

ans Zncker einge¬

nommen reizen die

Nerven uud zerrhei¬

len die Blähungen.
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Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennnn-

gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.

Vorkommen, Bereitung,
Eigenschaften.

Anwendung.

Gj«»in
»rnir»«.

Berg - Wohl¬
verleih - Oel.
Fallkrantöl.

Es wird durch Destillation aus der
^rnic» inontAna, Berg-Wohlver¬
leih oder Fallkraut-Pflanze,welche
in bergigen Gegenden wächst, be¬
reitet. Dieses ätherische Oel riecht
widerlicharomatisch»nd schmeckt
scharf aromatisch.

Sie ist verhältnißmäßig
dieselbe wie die der
klor«8 -lrnicse.

OIvni»
^IINII-

Arrundelöl. Es wird in Ostindien aus den
Kernen des Arrnndelbaumes gezo¬
gen. Nach vr. Monro wird es
aus den molukkischen Purgier¬
körnern bereitet.

Man wendet es gegen
die Ruhr an.

Olt »i»
^sxli»K.

<»Ieu», Asphaltöl. Man erhält es durch die Destillation
aus dem mit Sand vermengten As¬
phalt. Es ist gelbbraun, sehr stink¬
end und giebt durch Rectifieation
ein wasserhellesOel.

Es ist in neuere» Zei¬
ten als ein specifi¬
sches Mittel gegen
die Lungenschwind¬
sucht empfohlen wor¬
den, es wirkt aber
gewöhnlich viel zu
erhitzend »nd kann
daher nur in selte¬
nen Fällen von Nu¬
tzen seyn.

OI<»,i,
^uran<i-

»iiii»
AUt

stlvIII»
I^ortu^all«.

Pomeranzen-
öl.

Es wird nieisteus durch Destillation
mit Wasser aus den srischen Scha¬
len gewonnen. Die sämmtlich
wohlriechenden Oele sind oft mit
Behennuß - oder Mandelöl ver¬
fälscht; bei dem Ankauf hat mau
sich deshalb wohl vorzusehen. Man
bezieht es von Genua, Nizza,
G ras s e, Mar s eil le, Triest
uud Montpellier. In Frank¬
reich nennt man dies Oel auch
Essenee 60 kortußsl.

Es dient als Parfü-
merie, zum Oelzucker
und wird auch seiner
zertheilenden Kräfte
wegen innerlich an¬
gewendet. Pomeran-
zenliqueur aufkaltem
Wege bereitet man
anch damit.

<»I, »>»
«tdri».

Behenöl.

>

Wird aus den vorher entschälten
Behennüssen gepreßt. Es ist sett,
mild, süßlich, geruchlos, gelblich,
durchsichtig und wird nicht leicht
ranzig. Man bezieht cS aus Lon¬
don, Amsterdam, Bordeaux
und Hamburg.

Man gebraucht es zum
Einreiben in die Haut,
um sie geschmeidig
zu erhalten, unter
Salben und Poma¬
den, zum Ausziehen
des Wohlgeruchsvon
Blumen und um
flüchtige Oele zu ver¬
fälschen. Als Arze-
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Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennuir-

gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.

Borkommen, Bereitung.
Eigenschaften.

OIvum

vleun»

0vrxA»»vt<

«er

Olviiitt

kttiilinnin

sive

«alsainnm

Iitl>,i!»ni-

«um.

«Ivuii»

linsei.

Qlenii»

Oa^vxuti.

Benzoeöl.

Bergamott-
öl.

Birkenöl.

Anwendung.

Es wird durch trockene Destillation des

Benzoeharzes gewonnen, und ist

ein gelbliches, nicht unangenehm

riechendes brenzliches Oel.

Dieses Oel wird aus der Schale der

Bergamott-Citrone durch Auspressen

erhalten, besonders aus den noch

nicht ganz reifen Früchten, Es ist

blaßgelb, von citronenartigem Ge¬

ruch, gewöhnlich wird es aber also

bereitet, indem man die Früchte in

einen mit Zähnen besetzten Trich¬

ter legt und selbigen so lange her¬

umdreht bis sich alle Zellen der

Schale geöffnet haben und das Oel

ausgeronnen ist, dies ist dann das

Bevorzugteste. Man bezieht es aus

Messina, Florenz, Trieft

und dem sü blichen Fra» kreich.

Wird durch eine Art von trockener

Destillation in Polen und Ruß¬
land aus der Rinde der Birke er¬

halten und ist ein flüchtiges, brenz¬

liches, eigenthümlich riechendes Oel.

neimittel hat es vor
andern reinen Oelen

keinen Vorzug.

Ehemals wurde es zu

Salben des Wohl¬

geruches wegen ge¬

setzt-

Es dient besonders zu

Parsümerien.

Die Juchten haben

von demselben ihren

eigenthümlichen Ge¬

ruch. Bis jetzt kommt

es nicht in den Handel.

Kajeputöl. Man destillirt es aus den trockenen

Blättern des in Ostindien ans

Banda und Malabar wachsen-

» den ächten CajeputbaumS, es ist

blaßgrün, von kampher - terpenthin-

artigem Geruch, brennendem, ros-

marin- .und cardamomartigem Ge¬

schmack; die blaugrüne Farbe soll

von den kupfernen Gefäßen, in de-!

neu es auf Banda destillirt »nd

versendet wird, herrühren. Es

wird oft aus Kampher und Ros-

marinöl nachgemacht und mit Schas-

garbenöl grün gefärbt oder das

ächte Oel mit Weingeist versetzt;

erstere Fälschung entdeckt man, wenn

Man benutzt es bei

Krämpfen.der Wind-

kolik, Mutterbe¬

schwerden, Starr¬

sucht, Lähmung der

Zunge und Veits¬

tanz. Aeußerlich bei

Quetschungen, wenn

es mit Weingeist

versetzt ist. Bei dem

innerlichen Gebranch

muß man sich an

die starke reizende

Kraft desselben erin¬

nern, die es in je¬
der Art der Ent-
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Abbrevi atu-
ren.

Ganze
Benennun¬

gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.

Vorkommen? Bereitung,
Eigenschaften.

A n w e n du n g.

Oel auf Zucker getröpfelt und in
Wasser aufgelöst wird, wo sich der
Kampher abscheidet, letztere, wenn
man etwas Oel mit Wasser schüt¬
telt, der Weingeist geht an das
Wasser über und das Oel nimmt
um die gleiche Menge Gewicht ab.
Man bezieht es von London und
Amsterdam.

zändnng, in Voll¬
blütigkeit, in Neig¬
ung zu activen Blut-
flüssen nachtheilig
macht.

OlvIII» Kalmusöl. Wird durch Destillation aus der be¬
schriebenenWurzel bereitet, es ist
blaßgelb, wird mit der Zeit dunk¬
ler, ist bitter brennend und etwas
kampherartig schmeckend und riecht
stark nach Kalmus. Man bezieht
es aus deutschen Laboratorien; das
stärkere und gewürzhaftere aus
Triest, Genua und Ungarn.

Es wird als Oel eben¬
so verwendet wie
das Pulver oder die
Wurzel, nur find
seine Wirkungen stär¬
ker. Calmusliquenr
auf kaltem Weg wird
auch damit bereitet.

ttlt um

r»inpl»«r»-
<11IN.

Kampheröl. Eine Auflösungvon Kampher in
Baumöl.

Zu Einreibungen.

LsrÄsm«»
mi.

Cardamom-
öl.

Das ätherische Oel des Cardamoms,
ist blaßgelb und besitzt den eigen¬
thümlichen gewürzhaftkampherar-
tigen Geruch und Geschmack des
Cardamoms.

ttlrum
l'»! vi.

Äümmelöl. Es wird theils aus dem gemeinen,
theils aus dem römischen Kümmel
verfertiget, das erste ist blaßgelb
von brennendem Geschmack und deni
Geruch des Saamens; das zweite
ist auch blaßgelb, etwas widriger
riechend und von scharfem Ge¬
schmack. Mau bezieht es aus
Thüringen, Bamb erg, Nürn¬
berg und Triest, Marseille
und Ungarn.

Innerlich und äußer¬
lich angewendetdient
es als sehr gutes
Mittel wider das
Bauchgrimmen, zer¬
theilt die Winde nnd
stärkt den Magen.
Man macht auch den
Kümmelliqueurauf
kaltem Weg daraus.

ttlt in»

l 'i» ?upli?l.
luruin.

Nelkenöl. Man bereitet es aus den beschriebe¬
nen Gewürznelken sro-
>i>»tici) und bezieht es gewöhnlich
von Amsterdam, London und
Hamburg, wo es aus Ostin¬
dien eingeführtwird, dieses ist
meistens durch kaltes oder heißes
Auspressen gewönne». In Eu-

Es dient zu Parfü-
merien, im Beinfraß
bei gelähmter Zunge
und Zahnschmerze»,
wo 1 bis 5 Tropfe»
auf Baumwolle iu
den hohlen Zahn ge¬
steckt werden, zur



Benennun¬
gen.

vorkommen. Bereitung.
Eigenschaften.

Anwendung.

<tl «'>>»»

Oloni»

l?vr«v.

«»I.
niill. «utilil

Casearilla-
öl.

Cassien-
oder

chinesisches
Zimmtöl.

Wachsöl.

<ki«-
>na»nill»«!

everulvuni.

Blaues
Ehamillenöl.

ropa wird es durch Destillation
bereitet; es unterliegt der Ver¬
fälschung durch fette Oele und
Weingeist; ächtes muß recht hell¬
gelb aussehen, wird aber im Alter
brauner, sinkt immer im Wasser
unter, es hat im hohen Grade den
Gewürznelkengeruchund einen bei¬
ßenden Geschmack.

!S wird durch Destillation mit Wasser
bereitet, ist gelblich und riecht und
schmeckt wie die Rinde.

Man erhält es durch Destillation aus
den Zimmtblüthenund deni chine¬
sischen Zimmt, es ist viel wohlfei¬
ler als das Zimmtöl, hat aber
auch die Wirkung nicht wie das
ächte; man bezicht es aus Mont^
pellier, Triest und den deut¬
schen Laboratorien, es ist
von gelber Farbe, sinkt im Wasser
auch zu Boden und schmeckt scharf
und brennend. Das ächte ist An¬
fangs weißgelb, wird aber durchs
Alter goldgelb, riecht durchdringend
nach Zimmt und enthält etwas
Zimmtfäure, es wird in Ost in
dien (Ceylon) aus deu Abfäl¬
len des Zimmts destillirt und be¬
zogen aus Amsterdam. Beide
Oele werden mit Weingeist oder
fetten Oelen verfälscht, erster» Be¬
trug entdeckt man durch Mischung
mit Wasser, wo das Oel milchig
wird, letzteren durch Versetzungmit
Weingeist, ,wo das sette Oel zu¬
rückbleibt.

Ist eiu durch Destillation von Wachs
mit Sand erhaltenes brenzliches
flüchtiges Oel. Es. ist dünn, hell
gelb, von äußerst scharsem Ge
schmack und Geruch, und setzt eine
dicke, körnige Materie ab.

Man destillirt es aus deu gemeinen
Chamillenblüthe»; es ist dickflüssig,
dunkelblau, fast undurchsichtig,von.

Bereitungdes Nel-
kenligueursauf die
fchonerwähnteWeise.

Man wendet es zn Par-
sümerien und Li-
queuren an, beide
Oele besonders aber
das Oleum Linna-
m»mi wird gegen
Krämpfe des Unter¬
leibs, die von zu¬
rückgetretenen rheu¬
matischenMaterien
entstehen, bei schweren
Geburten, um Ar¬
zeneien wohlschmeck¬
end zu machen und
als Oelzucker ge¬
braucht ; überhaupt
gehören sie zu den
stärksten erhitzende»
Mitteln.

Aeußerlich wendet man
es zu Einreibungen
an.

Ans Zucker genommen
oder unter Ehamil-
lenthee getropft, gibt

Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennun¬

gen.
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Al'brcviatu-
ren.

Ganze
Benennun¬

gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.

Vorkommen, Bereituug,
Cigenschaften.

Anwendung.

VIvui»

kinn»in»iii»

Mouin

sive

«tv rvSRt».

«opaiv»^.

OIvui»

<»I,»i»

rv» vi

Zeyloner
Zimmtöl.

Gitxonenöl.

foi nii ^vr, i

Kopawaöl.

Corianderöl.

Stinkendes
.Hirschhorn-

öl.

angenehmen Geruch, wird mit der

Zeit grün, dann braun und schmie¬

rig. Fünfzig Pfund Blumen ge¬

ben ungefähr 2 Quintchen Oel.

Man bezieht es aus Leipzig,

Erfurt, Dresden und Eng¬
land.

Siehe öl. Osssi»«.

Das M. eitri wird aus der gelben

Schale der gemeinen Citrone dnrch

Auspressen oder Destilliren erhal¬

ten ; es ist wasserhell oder gelblich
wenn es ausgepreßt, und ein An¬

fangs wasserhelles, dann aber mehr

dickliches grünliches Oel, wenn es
destillirt wurde. Das Cedroöl oder

die Cedroessenz ist auf obige Weise

von einer Spielart der gemeinen

Citrone, welche Citronat heißt, be¬

reitet, es ist sehr fest und süß und

daher auch sein Preis höher als
der des Citronenöls. Oefters wird

es anch aus den Blüthen der Bi-

garrade gemacht. Man bezieht diese

Oele aus Messina, Livorno,

Malta, Marseille u. Triest.

Es wird durch Destillation des L-iI-

«gini Lopüiv»«! mit Wasser ge

Wonnen, ist wasserhell und von Ge-

ruch und Geschmack des Balsams

Das ätherische Oel des Koriander-

saamens ist blaßgelb, vom Geruch

und Geschmack des Coriandersaa-
menS.

Es ist braun, dick und sehr übel rie¬

chend ; ans Hirschhorn wird es sehr

selten, sondern meistens ans Knochen,

Knorpeln und andern thierischen

Körpertheilen bereitet. Mau be¬

zieht es ans Nürnberg und den

Laboratorien jener Gegenden.

es ein vortreffliches

Mittel bei Wechsel¬

siebern, Kolikfchmer-

zen, Krämpfen, Ver-

stopfnngen des Un¬
terleibes und wurde

beider Cholera häu¬

fig angewendet.

Ä wird zu Parfü-

merien und Liqueu-

ren genommen: in

den Apotheken ge¬

braucht man es mit

Zucker abgerieben

als Reizmittel.

Gebraucht wird es blos

äußerlich als ei»

starkes zertheilendes
und ercitirendes Mit-

tel in kalten Ge-

schwülsten, in Kno¬

ten nach arthritischen
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Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennun¬

gen.

Deutsche
Benennnn-

gen.

Vorkomme», Bereitung,
Eigenschaften.

Anwendung.

Oiu-
toi», A'ißsl.

ttlcii«» tii-
bvdainin.

«leui»

ttlviii»
Orotoiti«

<»I«»>» <i»-
vun»«tie.

vx
«vinii».

Pnrgierkör-
neröl.

Man preßt es aus dem Saamen des
in Ostindien wachsenden Pur-
gier-Crotons (kleine Purgierkörner)
nnd bezieht es von Amsterdam
nnd Triest.

Änbebenöl.

Römisches
Kiimmelöl.

Olvui» kli«.

ttltiii»
^inp^reu-

ii>!»ticui» «x

«ili.

ix «tinini
l»n« «iit»pi8.

<»Ieu,n
klici».

Dteinkohlen-
Theeröl.

Tenssaamen
öl.

Farnkraut-
wurzelöl.

Krankheiten und in
verhärteten Drüsen,

Dieses Oel purgirt
schon, wenn es nur
auf den Nabel ge¬
strichen wird und
muß daher blos auf
ärztliche Verordnung
angewendet werden.

«»Ivuiu
r«?i»ieuli.

Feuchelöl.

Das ätherische Oel der Cubeben, ist
eigentlich farblos, zuweilen aber
auch grünlich dickflüssigvon ge
würzhasten Geruch der Cubeben und
gewürzhast kampherartigem Geruch.

!s ist blaßgelb, dünnflüssig, etwas
widriger als das aus gemeinem
Kümmel bereitete Oel und von
sehr scharfem Geschmack.Man be¬
zieht es von Malta, Livorno,
Triest, Wien und Marseille.

Bei Bereitung des Leuchtgases erhält
man es als Nebenprodukt in Form
einer schwarzen übelriechende» sy-
rupdicken Masse, welche aus Har¬
zen und ätherischen Oelen besteht.

Dieses flüchtige Oel wird erhalten,
wenn man Senssaamen mit Wasser
destillirt.

ES wird aus der Farnwurzel(i-aä.
lilwis) durch Ertrahiren mit Aether
und Verdunsten des ätherischen
Auszuges bereitet. Es ist grünlich
braun, dicklich, schmeckt kratzend
und zusammenziehend.

Durch Destillationwird es aus dem
Saamen erhalten, es ist entweder
farblos oder gelblich, von süßlichem
gewürzhasten fenchelartigen Ge¬
schmack. Man bezieht es aus E r-
furt, Gotha und Halle, sowie
den meisten Orte», welche Fenchel-
bau haben.

Die Anwendung ist wie
bei dem 01. Lsrvi,
nur ist es stärker
und erhitzender.

Es dient zum Anstrei¬
chen hölzerner Dach¬
bedeckungen, auch in¬
nerlich als Arzcnei-
mittel in Pillenform.

Es ist äußerst Blasen
ziehend.

Gegen den Bandwurm
wird es für stch und
in Pillenform ange¬
wendet.

s wird wie das 01.
^nisi gebraucht.
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Abbreviatu¬

ren.

Ganze
Benennun¬

gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.

Vorkommen, Bereitung,

Eigenschaften.
Anwendung.

<»It um

<N«iiin <Z»I-

d»n.

ttlvuin

t?»»I »li

OI. H« «»lok

Oleum

«?x-

OIvnni

Rußöl.

Galbannmöl.

expi^»>»>»iiin.

!

ttleni«

Uvpvriri.

Eaoutschuk-
öl.

Bilsenkraut-
öl.

Iohanuis-
krautöl.

>S wird aus dem Glanzruß der

Schornsteine durch eine trockene

Destillation aus irdeneu Retorten

im Reverberirfeuer erhalten.

Wenn das Galbannm aus einer Re¬

torte für sich ohne Zusatz von

Wasser destillirt wird, so geht zu¬

erst ein blaugefärbtes Oel, das sich

im Weingeist auflöst, seine Farbe

aber nicht lange behält, über: bald

darauf aber folgt das braune Oel,

wovon hier eigentlich die Rede ist.

Ts wird durch Destillation des Caout-

fchucks erhalten, das zuerst erhal¬

tene schwarze Oel wird rektificirt,

und vorzüglich in England bereitet;

es ist klar, farblos, wird aber

dnrchs Alter gelb, schwimmt auf

dem Wasser, riecht unangenehm,

brenzlich, entzündet sich sehr leicht,

und brennt mit rother Flamme.

Das ätherische Oel, welches von dem

ans der Balsamtanne fließenden

Harze destillirt wird. Geruch und
Geschmack wie beim frischen Harze.

Der frische Saame wird ausgepreßt

und gibt sodann das beschriebene

Oel, welches eine grünliche Farbe

nnd schwachen Geruch nach Bilsen

kraut hat.

Es wird aus dem Kraut der Johan-

nispflanze, welches stiellose, durch

sichtig pnnktirte Blätter und gelbe

Blüthen, sowie einen schwach zu

sammenziehenden bitterlichen Ge

s kömmt mit dem

Hirschhornöl (01.

Lorn. Lervi koetiä.)
überein.

?s wird nur äußerlich

angewendet und hat
vor dem Oleui»

t'mnu Lervi nnd

andern keine Vorzüge.

>s dient zum Auflösen

desCaontschucks, mit

welcher Auflösung

Zeuge u. s. w. be-

strichen werden, um

dieselben wasserdicht

zu machen.

Man benutzt es zum

Brennen in Lampen,

selten als Arzenei¬
mittel. Das betäu¬

bende Wesen steckt

in der Saamenhülle

und nicht im öligen

Kern; indessen ist

es schon als Prä¬

servativ gegen Ner¬

venfieber tropfen¬

weise und zu Ein¬

reibungen angewen¬
det worden.

Man bedient sich dessen
als Wundmittel und

unter Pflaster zu

ähnlichen Zwecken.



Deutsche
Benennnn-

gen.

Vorkommen» Bereitung»
Eigenschaften.

Anwendung.

«louni

vlemn

e«i i« »««Ui

ex bsec. et

vx lixu»

ttlvuin

Dsuiin. vx

prv««. et

ttlemn^uni

perl t?x bae
^i» et ex

VKeuii» I^sii»

rinn,,, ex»

PI^VSSNIN «!<

ttlviiin I««»

Jasminöl.

Leberthran.

Wachholder-
öl aus den
Beeren und

aus d. Holze
destillirt.

Ausgepreß¬
tes und de
ftillirtes Lor-

beeröl.

schmack hat, mittelst Kochen in or¬

dinärem Baumöl bereitet, und hat

eine rothe Farbe, die aber gewöhn¬

lich noch durch Alkannawurzel er¬

höht wird.

Aus den Blüthen der Jasminstaude,

welche im südlichen Europa wächst

und bei uns in den Gärten gezo¬
gen wird, mittelst Digestion in

Behen- oder Mandelöl wird dieses

so angenehm riechende Oel bereitet.

Man bezieht es von Grasse,

Air, Montpellier, Venedig,
und Genua.

!r wird in Norwegen, besonders
aus der Leber des Kabliau berei¬

tet. Man hat 3 Sorten, blanken,

braunblanken und braunen, alle

drei enthalten sehr geringe Antheile
Jod.

Es ist gelblich weiß, von starkem

Wachholdergernch und scharf bren¬

nendem Geschmack. Man bezieht

es ans Ungarn und eine Gattung,

welche die Thierärzte anwenden,

kommt aus der Provence und

Languedoc.

Man destillirt es entweder oder preßt

es aus den Lorbeeren; das erstere

ist gelb grünlich, stark riechend,

flüchtig nnd dünnflüssig; das letz¬

tere ist dick, butterartig, grün, kör

nig, von starkem Geruch und bit¬

term , beißendem Geschmack,

kommt oft aus Butter mit Lor¬

beerpulver und wohlriechenden Oe

len bereitet verfälscht in den Han¬

del. Man bezieht es aus Triest,

vom Gardasee, Venedig, aus

Frankreich, Spanien und

Portugal.

s wird durch die Destillation der

Kirschlorbeerblätter mit Wasser ge

Die Destillateurs und

Parfümeurs gebrau¬

chen es vorzüglich.

Die technische Anwend¬

ung in den Leder-

Manufacturen ist be¬

kannt ; in der Medi¬
cin wird er inner¬

lich als ein vorzüg¬

liches Mittel gegen

Gicht gebraucht.

So wie die Beeren

wird auch das Oet

als Schweiß- nnd
Urintreibendes Mit¬

tel und zum Wach¬

holder - Liqueur ge¬

braucht.

Aeußerlich wendet man
es bei kalten Ge¬

schwulsten an, weil

es zertheilt, bei der
Windkolik unter Kly-

stiren , auch bei

schwerem Gehör, wo

es in den Gehör¬

gang gestrichen wird.

At'l'reviatu- B̂euennnn-



223

Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennun¬

gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.
Vorkommen, Bereitung,

Eigenschaften.
Anwendung.

?.»» «»»«Illl.
ttleuin U^a

5<i^i»i kik«-
«lii.

«skia«.

Lavendelöl.

?kosenliolzöl.

Sassafrasöl,

Wonnen, und ist ein farbloses oder
gelbliches bis bräunliches, im Was¬
ser i»itersinkendesOel, von starkem
Geruch nach bittern Mandeln nni>
scharfe» bittermandelähnlichen Ge¬
schmack, enthält Blausäure, und ist
daher sehr giftig.

Zm südlichen Frankreich, zu
Montpellier, Cetteund Air,
in Neapel und Bologna de-
stilliren es die Hirten auf freien»
Felde und verkaufen es hernach au
die Parfümeurs und Kaufleute.
In Deutschland wird es auch
bereitet, aber nicht in der Güte,
wie jenes aus den genannten frem¬
den Ländern. Das Laveudelöl ist
wohlriechend,brennend bitterlich
schmeckend,wird häufig mit dem
minder angenehm riechenden Spick-
öl oder mit Terpenthinöl verfälscht;
man entdeckt den Betrug, wem,
man es anzündet, wo es einen pech¬
artigen schwarzen Rauch gibt;
Weingeistzusatzverräth sich bei Zu¬
gießung von Wasser, nachdem es
geschüttelt wurde, indem es als¬
dann milchfarbig wird. Laven¬
del-, Rosmarin- und Terpen¬
thinöl sind die drei ätherischen
Oele, welche zum Auflösen der
Harze besonders angewendet werden.

Es wird durch Destillation aus dem
Nosenholz bereitet; ist es ächt, so
mnß es auf dem Sacktuch den gan¬
zen Tag den Geruch behalten; ist
es verfälscht, so verliert es den Ge¬
ruch bald. Durch Vermischung mit
Weingeist erkennt man am Geruch.
10 Psund Holz geben 1 Unze Oel.
Man bezieht es von Amsterdam.

Es wird aus der Rinde und dem
Holze des Sassafras bereitet, ist
schwerer als Gewürznelkenöl, An¬
fangs weiß, später gelblich und hat
den Geruch und Geschmack des
Holzes sehr stark. Man bezieht es

Man gebraucht es zur
Parfümerie; mit
Weingeist vermischt
benutzt man es äußer¬
lich bei geschwächten
Nerven und Flech¬
sen zum Waschen,
bei Salben zum
Wohlgeruch. Die
Thierärzte wenden
selbiges auch an.

Zu Parsümenen wird
es besonders ver¬
wendet.

is ist sehr erhitzend
und reizend u. wird,
wie mehrere andere
Oele, in den Fällen
gebraucht, wo die
Natur eines solchen



«kett»»

Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennnn-

gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.
Vorkommen, Bereitung,

Eigenschaften.
Anwendung.

aus Amsterdam, London und

Hamburg.

stärkern Reizes und

Antriebes bedarf, um

in Thätigkeit gesetzt

zu werden; man

gibt es zu 1 bis 2

Tropfen mit Zucker,

Zu Parfümerien wird

es auch verwendet.

ttleuin Limettenöl.
Aus den Fruchtschalen einer Orangen¬

art wird es durch Auspressen ge¬
wonnen.

Es gehört zur Par-

fümerie.

OIvuin Ala-

ei«

, vi^.

ttlvnn» Mi»-

ei« »Ie«tiIZ»»

tuin » lim».

Aechtes de-
stillirtes

Muskaten-
blüthenöl.

Man bereitet es aus der N->cis durch

Destillation mit Wasser, es ist

weißgelb und flüssig, im Alter wird

es dunkler; über Amsterdam,

London und Hamburg kommt
es in den Handel.

Es wird als blähung
. treibendes und stärk¬

endes Mittel in Un-

verdanlichkeit von

Schwäche d. Magens

in Blähungen, zu l

bis 2 Tropfen ge¬

geben; auch äußer¬

lich als ercitirendes

und blähungtreiben¬

des Mittel ange¬

wandt. Zu Parfü¬

merien wird es auch

gebraucht.

Oleuni ttlemn Majoranöl.
Durch Destillation bereitet, ist es ein

grüngelbliches, die Kräfte des Krau¬

tes in hohem Grade besitzendes Oel.

Man bezieht es von Montpel¬

lier, Trieft und Nürnberg.

Es stärkt das Haupt

und die Nerven, wird

zum Einreibcn bei

Schmerzen auf der

Haut, bei Verstopf¬

ungen der Nase

durch Einschieben, ».

zu Parfümerien ge¬

braucht.

ttleiin»

I

Melissen öl. Es ist ein weißes flüchtiges und stark

riechendes Oel, das aus dem Me-

lissenkraut, aber auch aus andere»

ähnlich riechenden Pflanzen, die

mehr Oel liefern z. B. aus der

kanarischen und türkischen Melisse

bereitet wird. Man bezieht es von

Droguisten und Laboranten im füb¬

lichen Europa.

Es wird zu Parfüme¬
rien und in der Me¬

dicin zum Melissen¬

geist verwendet.
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Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennun¬

gen.

Dentsche
Benennnn-

gen.
Vorkommen, Bereitung,

Eigenschaften.
Anwendung.

Alontl»»«
t^risz».

Ölt»»» Mvi»-
tkav eii«-

p»v.

«lernn «Ivuii, FIvn-
xi-

Pvi it. sinv- «ii»v-
^ieai». vt »i»- i lt situn» vt

anxlieinn.

«leim»
»illtilvn»«.

Oltiii»
INiIlek«1ii
avtlivi.

Ultimi
>»Ii ex p»-

tali?«.

«lein» HliI»
lekalii ««»
<kor»in».

Deymen- Anfänglich ist es blaßgelb, wird aber
thenöl. mit der Zeit röthlich, es schmeckt

und riecht schwächer als das Pses-
sermünzöl. Man bezieht es wie
das Melissenöl.

Zlmerikani- Än Erfurt, Gotha undLeipzig
sches wird viel Pfeffermünzöl verfertiget,
und es ist aber nicht so gut wie das

englisches englische,welches als das kräftigste
Pfeffermünz- bekannt ist z es riecht durchdringend

öl. und hat einen hitzigen fast bren¬
nenden Geschmack.Anfangs ist
eö wasserhell, wird aber mit dem
Alter dunkel, dann braun und zähe.
Das amerikanische enthält meistens
Terpenthinöl.

Nach tausend Man bezieht es von Avignon,
Blnthcn ! Montpellier, Pari s, Grasse,

wolilriechen- j Neapel,-,
des vel.

Schafgar- ^Es hat nach Beschaffenheit des Bodens
benöl. i entweder eine blaue, oder grünlich

! blaue, oder auch gelbe Farbe.

Unter Parfümerien, un¬
ter Liqueure und iu
derMediein gebraucht
man es.

Man gebraucht es zu
den Pseffermüuzzelt-
chen, zu LiqueurS
und Oelzucker. Zn
der Cholerazeit wurde
es wie Chamillenöl
angewendet.

!

Pomeranzen- Es wird ans den Blüthen-Blättern
blüthenl'lat- > der Pomeranzendurch Destillation

teröl. ^ gewonnen; man bezieht es von
Ragusa, Triest,Montpellier,

! Rom, Messina, Genua u. s.
w.; es ist röthlich, höchst wohl¬
riechend und theuer, daher es häu¬
fig mit Mandel- oder Behennuß-
öl verfälscht wird.

«leinn !>«-
»»!> «!e pv

g^iain«.

vel ans den
kleinen Po-
meranzche».

>ii
^»Kslsil

WaUnnßöl.

Es wird aus selbigen in ihrem rei¬
sen und »»reifen Znstande durch
Destillation ebenfallsein Oel be¬
reitet, was häufig in den Handel
koinmt und 5 mal wohlfeiler, als
das IVoroli ist; die vorgenannten
Städte liefern es ebenfalls.

Ein gelbliches mildes, angenehm
schmeckendes fettes Oel, welches
aus den Kernen der Wallnüsse gepreßt
wird.

Benützt wird es blos
als Parsümerie,

Es wirkt ebenso wie
tlor. vt Iiei-Ii» »>il-
lekolii und wird
meistens in Oelzu¬
cker gegeben.

Bei der Bereitungdes
feinsten L»u clv Oo-
lo^no wird es an¬
gewendet, wegen sei¬
nes außerordentlich
feinen angenehmen
Geruches.

Die Anwendung ist wie
beim Keroli.

Man benutzt es wie
Mohnöl.

15
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Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennun¬

gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.
Vorkomme», Bereitung,

Eigenschaften.
Anwenduug.

ei» ii»o«rl>.

Ivizi» M«»

eis

t»v vxxi'?»-
SIIII»

8ive

ttl« ni» Mii»

vx-

prv««nn>.

Ausgepreß¬
tes Muska-
tenöl, Mo-
schatenbal-
sam, Mns-
latbutter.

<»Iv,i,n H«»
ei«t. AestiU.

«Ie«in ttl!»

v»r. «pt.
ÄN«iii» <dli-
v»r. «lv l.ve-

rv.

<N«UI» Destillirtes
Se- Mnskaten-

nnßöl.

!

<dli,-»iuin
vptiiniim.

Otivsruni

«iv I>veev.

Feines
Olivenöl.
Gemeines
Leeeeröl.
Gemeines
Olivenöl.
Baumöl.

Man erhält es durch Auspresse», ist

aber unreiner, minder wohlriechend

und daher auch billiger als das de-

stillirte Oel, Man bezicht es aus

Amsterdam. Es ist aber darauf

zu sehen, daß es nicht mit Talg

oder Wallrath verfälscht sey, wel¬

ches in Schwefeläther aufgelöst

eine trübe Auflösung liefert. Zu

beiden Oelen wendet man die zer¬

brochenen Muskatnüsse an.

Man benutzt es äußer-

' lich bei Diarrhöen,

bei heftigem Erbre¬

chen, zum Einreiben

auf den Uuterleib,

in großer Magen¬

schwäche, in Bläh

nngen nnd Kolik-

schmerzen ; ferner

streicht man es Kin¬

dern an die Schläfe,

um Schlaf zu ma¬

chen. Es verfliegt

nicht so leicht, wie

andere wesentliche

Oele nnd ist schwä¬

cher von Geruch als

das destillirte Oel.

Sonst war es der

Grundstoff der ehe¬

mals gebräuchlichen

Balsame.

ES ist weißgelb, von reinem Mus-^t

katgeruch und Geschmack und stuft

im Wasser nicht z» Boden. Man

bezieht es aus Amsterdam.

Man unterscheidet die Oele iu Spei¬

seöl, Brenn- nnd Fabriköle. Zu

ersteren dienen die wohlschmeckenden

süßen Oele ans der feinen Olive

gepreßt, dahin gehören die feinen

französischen (sirovencer), lnceeser,

genueser und andere Oele; zu

Brennölen diejenigen, welche wenig!

Schleim enthalten, langsam bren¬

nen nnd keinen Rauch machen; zu

diesen zählt man besonders, wenn

sie gereiniget sind, die Rüb-, Hans¬

und Leinsaamenöle nnd das gemeine

Leeceröl, sowie man es von Trieft

erhält. Die Fabriköle brauchen

blos fett zu seyn, auf den Geruch

und Geschmack kommt es dabei

nicht an, es wird die Wolle damit

vor dem Spinnen geschmelzt und

daS Tuch seiner Zeit gewalkt, wo¬

durch der Oelgeruch sich wieder

S wird zu Parfüme-
rien nnd in der Me¬

dicin vorzüglich zu

Einreibungen ge¬

braucht.

Das Olivenöl wird

innerlich als erweich¬

endes Mittel, bei

genossenen Giften,

in der krampstgten

Kolik, bei Brenne»

des Urins, bei Würm¬

ern, Verwickelung der

Gedärme, in der

wandelnden Gicht,

äußerlich in der

Wassersucht und bei

hartnäckigen Ver¬

stopfungen, den ge¬

spannten Leib damit

zu reiben, nnter Kly¬

stiere, Salbeu, Pfla¬

ster und zu Seifen

gebraucht.
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Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennnn-

gen.

Deutsche
Benennnn-

gen.

vorkommen. Bereitung.
Eigenschaften.

Anwendung.

ttlvnni Spanisches
Hopfenöl.

verliert. Das Mohn-. Buchen-
mid Wallnußöl dient besonders
zum Speisen »nd wenn diese 3
Gattungen recht oft in andere Ge¬
fäße abgelassen und an recht kühlen
Orten aufbewahrtwerden, so ge¬
ben sie den seinen Olivenölen an
Güte fast gar nichts »ach. Der
trocknenden Eigenschaften wegen
werden Lein-, Mohn-, Hanf- nnd
Buchenöl, besonders die zwei ersten,
auch von den Farbenbereitern und
Malern angewendet. Das Leccer-
öl (gewöhnliches Olivenöl) bezieht
man aus Trieft und soll es in
Bayern den niedrigen Eingangszoll
bezahlen, so wird auf jeden Zent¬
ner l Pfund Terpentinöl zugegos¬
sen, wodurch es zum Speiseöl un¬
brauchbar wird (dies zahlt nemlich
höhern Zoll) und zum Wollen-
fchmelzen dennoch tauglich ist. Mohn¬
öl bezieht inan von Würz bürg,
Nheinbayern, Heilbronn am
Neckar, Straß bürg u. f. w
Rüböl von Bamberg, Würz¬
burg, Erfurt, Mannheim u,
Heilbronn am Neckar. Der
Mohn-, Lein-, Hanf- und Rübsaa-
menban wird in allen Ländern heut
zu Tage stark betrieben; Lille in
Flandern zeichnet sich mit der
Oelgewinnung besonders aus; das
II»iIv ck'villelw ist feines Saamenöl
zum Speise». I» Frankreich
wird manchmal das feine Olivenöl
mit gereinigtem Mohnöl verfälscht;
den Betrug entdeckt man leicht,
wenn man es in einer damit zur
Hälfte angefüllten Flasche recht
stark schüttelt, das reiue hat dann
nach einiger Zeit Ruhe, eine ganz
glatte Oberfläche,das verfälschte
eine dicke von Luftblasen.

Es ist ein scharfes, rothbraunes, flüch¬
tiges, etwas Kampher haltendes
Oel, das Brennen aus der Zunge
erregt. Man bezieht es a »s den

Es leistet gute Dienste
gegen Zahnweh, wo¬
bei man aber dahin
sehen mnß, daß durch
15*
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ren.

Ganze
Benennnn-

gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.
Borkomme«, Bereitnug,

Eigenschaften.
Anwendung.

Vlvain

«ruin.

Eieröl.

deutschen Laboratorien und von

Droguisten.

Dies Oel wird aus dem Gelben der

hart gekochten Hühnereier dnrch

Auspresse» wie ein Pflanzenöl er¬

halten ; hat eine dickliche Eonsistenz,

gerinnt leicht in der Kälte, besitzt

einen eigenen Geruch, wird unter

allen fetten Oelen am leichtesten

ranzig und verdirbt.

VIvUIII Mohnöl.

TLeisies
all». Al¬ Steinöl.

bum.
Schwarzes

nixi. nix-
Steinöl.

Oltnim Menin Nothes
i nb» Steinöl

riim, oder

sive Berg -u .Erdöl
genannt.

OIviiin

Ksdianom.

Beschrieben unter der Rubrik:
Olenm Olivsrnm.

Das unreine Erdöl wird eigentlich

Steinöl genannt, es ist gelb oder

braun, das sehr harzhaltige selbst

schwarz, minder flüchtig, von unan¬

genehmen Geruch und scharf säuer¬

lichen brennenden Geschmack. Durch

Destillation erhält man daraus das

reine, es heißt auch Bergnaphtha,

quillt hin und wieder ans der Erde

und Kalkfelsen weißgelb und gelb,

dieses kommt häufig bei Back» in

Persien hervor; rothes Steinöl

liefert uns Holland. 2» den

gar zn lang fortge¬

setzten Gebrauch das

Verderben des Zah¬

nes nicht größer
werde.

kS scheint kein besser

erweichendes u. lin¬

derndes Mittel zu

seyn, und bei Ver¬

brennungen , bei

schmerzenden Hä-

morrhoiden, bei Er-

coriationen und auf¬

gesprungenen War¬

zen und Lippen nicht

mehr zu leisten, als
viele andere milde

fette Oele. Piderit

hat bemerkt, daß es

bei abfallenden Blat¬

tern aufgestrichen,

gelbe Flecke verur¬

sache, die nicht leicht

vergehen. Es wäre

daher wohl besser,

daß man die Apo¬

theker mit diesem so

leicht ins Verderben

übergehenden Mittel

gar nicht mehr be¬

lästiget.

5s ist ein sehr erhitzen¬

des Mittel nnd Per¬

sonen, die zum Blut-

fpeien geneigt sind,

nicht zn geben; man

nimmt es zn t<Z bis

3t) Tropfen in Syrop,

äußerlich mit ge¬

quetschtem Knoblauch

vermischt, dient es,
leidende Stellen ein-

zureiben, z. B. er¬

frorene Glieder; es
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Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennun¬

gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.

Vorkommen, Bereitung,
Eigenschaften.

Anwendung.

chemischen Laboratorienwerden die
genannten Oele anch ans Stein¬
kohle» »nd dem Bernsteinbereitet
und dann dnrch Rectifieiren ganz
weiß gemacht. Man bezieht das
gewöhnlicheSteinöl ans Oester¬
reich, da Gallizien an den
Karp athen viel Erdölquellen hat,
aus Tyrol, von Parma, Han¬
nover; das meiste wird an der
Westseite des kaspischenMeeres
aus Quellen gewonnen und
kommt aus Rußland in den Han¬
del. Bei Te gernsee in Bayern
sind einige Erdölquellen, welche
jährlich liv Maas liefern und Qui
rinusöl genannt wird.

O^Iui»
p,

Petersilienöl. Es wird durch Destillation des Peter-
i siliensaamens mit Wasser bereitet,

ist blaßgelb, riecht stark nach Peter-
siliensaamen, und scheidet sich in
der Kälte in einen festen und stüs-

^ sigen Theil.

»»Ilil«!»«»
silioi'.

Oltllltt

ruui.

Ziegelöl. In den chemischen Fabriken wird es
durch Destillation von Ziegelsteinen,
welche mit Baumöl getränkt sind,
erhalten. Es ist gelbbraun, dick¬
lich, riecht scharf, unangenehm.

zertheilt die Säfte,
stärkt die Glieder u.
schasst leicht die so¬
genannten Kalender
ab, welche mancher
Mensch an sich hat;
diefeiueNaphthadieut
zur Auflösung des
Federharzes, zum
Ausbringen von Fett¬
flecken, zum Durch¬
sichtigmachen des Pa¬
piers beim Zeichnen,
zum Abhalten der
Fliegen von den Thie ¬
ren. Die Anwend-
nng des ordinären
Erdöls istbeiWagen-
schmier, Leder-, Me¬
tall-, Holz- und
Steinanstrich n. s. w.
sehr gewöhnlich.

<»«UIN
pip^ris«

Pfeffervl. Es wird durch Destillation des schwar¬
zen Pfeffers mit Wasser bereitet, und
ist ei» wasserhelles, milde gewürz¬
haft nach Pfeffer riechendes,auf
dem Waffer schwimmendes Oel.

Es ist eiues von den
besten Mitteln gegen
Erbgrind und andere
böse Köpfe, wider
die Flechten und
Schwinden besonders
mit Eyeröl versetzt
»nd im Anfange der
Schwämme. In der
Thierarzneiknndefin¬
det es auch Anwend¬
ung.

Es findet deren noch
keine.
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Abbreviatu¬

ren.

Ganze
Benennun¬

gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.

Vorkommen, Bereitung,

Eigenschaften.
Anwendung.

OIvuin ?iai

nixrum

OIvuu»

nie.

OIvnin

«tv

So lkvrv».

!

VIvun»

«ieuin.

Schwarzes
Kienöl.

Braunkoh-
lenöl.

Durch Destillation dcs Theers wird

es besonders ans dem Schwarzwalde
gewonnen.

Die Brannkohle gibt bei der trocke¬

ne» Destillation ein dickes, schwarz-

braunes Oel von einem durchdrin¬

genden flüchtigen Geruch, das sich!

durch wiederholte Destillation noch

reinigen läßt.

Zn Firnissen und in der

Thierarzneikunde ge¬

braucht man dieses

Oel vorzüglich.

Von Lueas ist es ge¬

gen Gicht nnd andere

chronische Krankhei¬

ten empfohlen.

Ricinusöl,

Pnrgierkör-
neröl,

dünnes

Palmöl,

Castor-
oder

Wunder¬

baumöl.

ttlvun»

Itu«i»run,

vvi.

ko«»» i»»

vvrm».

Aechtes

orientalisches

Rosenöl.

OIvum

Itutsv.
Nauteuöl.

Aus dem entfchälten Saamen dcs in

Amerika und Ostindien wach¬

senden nnd in Süd-Rußland

angebauten Wunderbanms, wird

das Oel ausgepreßt oder ausge-

kocht, letzteres ist nicht so hell;

es muß flüssig, etwas zähe, weiß

oder gelblich-weiß von wenig Ge¬

ruch und anfangs mildem, dann

etwas schärferm Geschmack seyn;!
im Alter wird es dicker, dunkler!

und ranzig. Man bezieht es von!

Amsterdam, London und Ham--

bürg. !

Es wird ans den Blumenblätter» der

hnndertblätterigen (LeiM'olis) Rose

durch Destillation bereitet; in der

Kälte crystallisirt es, riecht über¬

haupt äußerst seiu nach Rosen nnd

schmeckt etwas süßlich, zu einer

Unze braucht man etliche lvg Pfund

Blätter. -Man bezieht es von

Smyrna, Triest, Venedig,

Montpellier, Marseille und

Verdunz mit andern setten Oelen

wird dieses kostbare Oel oft ver¬

fälscht, besonders mit dem weniger

fetten Mohnöl.

Man bereitet es aus der bei uns in

Gärte» gepflanzt werdenden ge¬

meine» Raute, es ist hellgelb oder

bräunlich von schars bitterlichen»

Geschmack nnd crystallisirt in großer

Kälte. Man bezieht es von Dro-

guisten.

Seine Wirkungen sink

erschlaffend; man be¬

nutzt es bei Koliken,

bei Steinschmerzen u,

als gelindes Laricr-
mittel.

S wird vorzüglich

als Parfümcrie ge

braucht.

Man braucht es inner¬

lich Krämpfe zu lin¬

dern, die zu große

Empfindlichkeit abzu¬

stumpfen, wie i» hy¬

sterischen Krankhei¬

ten, ferner in Unter-
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Abbreviatu¬ Ganze Deutsche
Benennun¬ Bcnennntt-

ren. gen. gen.

Vorkomme», Bereitung,
Eigenschaften.

Anwendung.

^»Vina«».
Sadebaum-,

Tabinen-
oder

Sevenbaum-
öl.

jEs sieht blaßgrün gelb ans, und wird
durch Destillation von den Blättern'
des Sadebaums bereitet.

drückung der monat¬
lichen Reinignng.
Man gibt es, wie an¬
dere ätherische Oele.

ist eines der er¬
hitzendenOele. des¬
sen Anwendung als
Wurmmittel andere
Oele ersetzen können;
äußerlich benutzt man
es im Knochenfraß;
ohne Vorschrift sollte
dieses Oel aus keiner
Apotheke verabfolgt
werden, da es leicht
heftige mit Lebens¬
gefahr verbundene
Mutterblntflüsse und
Blntspeien verur¬
sacht. Man vertreibt
auch Motten damit.

i»t>.
Salbehöl. >Es hat den Gernch wie die Pstanze ,!Es kommt unter die

ist frisch weißlich oder grünlich, im! stärkenden Balsame,
Alter gelb oder brann. Man be¬
zieht es von den Droguisten.

OI«ui»
8»««» ki'»«.

Dassafrasöl.

UI» Olvuin

vel
»leuiu

hat zusammenzlehen-
de Eigenschaftenund
ist nicht besonders er¬
hitzend.

Wird aus dem l-i^n. «sss«krs5 dnrch!
Destillation bereitet. Es ist weiß-^
gelb und sinkt im Wasser zu Boden.

Wurm-
saamenöl.

^Sein Geruch ist widrig gewürzhast
j und der Geschmackwidrig bitter;

man erhält es durch Destillation
des Semen exnsv mit Wasser.

s ist sehr erhitzend
und reizend, nnd wird,
wie mehrere andere
Oele, in den Fällen
gebraucht, wo die
Natur eines solchen
stärkern Reizes und
Antriebes bedarf, um
in Thätigkeit gesetzt
zu werden. Man gibt
es zu ein bis zwei
Tropfen mit Zucker.

Die hauptsächlichsteBe-
nutzung ist Würmer
zu todten, erhitzt da¬
bei, was das vor¬
züglich wirkende ist.
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Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennun¬

gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.

Borkommen, Bereitung,
Eigenschaften.

Anwendung.

ttlviiin
8eri»)IIi.

Mviiin

ttl«» »»
8xir»e.

I
Queudclöl.

Senföl.

Durch Destillation erhält man ein
röthlich gelbes Oel und bezieht e«
von Trieft und Marseille,

Es hat im verstärkten
Maaß die Eigenschaft
des Krautes,

Spiköl.

Es wird durch Destillation des schwär-^ Aeußerlichals Reih'
zen Senfes mit Wasser bereitet und mittel,
ist eiu blaßgelbes in Wasser unter¬
sinkendes Oel von durchdringendem
Geruch und Geschmack des Senss,

Olrum Siue»
eiiti »Ib.

i üb».
ri ri«i »lbuin

vt i ubruiu.

^eis)es
uud

rothes Beru-
steiuöl.

^kavant»!»««
Grüner Bal¬

sam.

Tamarisken-
rindeöl.

In der Provence uud Langue-
doe wird es von den Viehhirten
auf freiem Felde destillirt und dann
an die Kaufleute verkauft; man
bezieht es daher am wohlfeilsten
aus Montpellier, Avignon
Marseilleund auch von Triest;
wird häufig mit Weingeist oder
Terpenthinöl verfälscht, welchen Be¬
trug man auf die nämliche Art wie
beim Lavendelöl entdeckt.

Vou den Abfällen beim Drechseln des
Bernsteins wird durch trockene De-
stillatiou ei» Oel gewonnen,wel¬
ches nach wiederholter Operation
wasserhell wird und bei den Dro-
guistcu Ambraöl genannt wird, es
hat viel Wohlgeruch,bei verstärk¬
tem Feuer geht ein zweites Oel
über, das aber röthlich von Farbe
ist, viel weniger vom Wesen des
Bernsteins hat nnd auch wohlfeiler
ist. Man bezieht diese Oele beson¬
ders von den Ostseestädte»Preu¬
ßens (Königsberg, Dauzig
u. s, w,)

Ein ans der Frucht des große» Schön,
blattes gepreßtes Oel, Es ist grün¬
lich, von angenehmem Geruch,

Es wird durch Destillation der im
südlichen Frankreich wachsen¬
den Tamariskenrinde bereitet und
aus der Provence über Mar¬
seille besonders bezogen. ^

Mau benutzt es, wenn
es ganz rein ist, im
Arzneigebrauch wie
das Lavendelöl, sonst
anch zur Bereitnng
der Firnisse, zum Ans
malen der Schmelz-
färben, zum Auflö¬
sen des Sandrac,
Bernstein, Copal und
ähnlicher Harze, zu
verschiedenenPfla-
stern, Balsamen und
Salben,

Das weiße wird als
belebendes Mittel
znm Riechen beiOhn
machten gebrancht.

Das rothe gebrauchen
die Thierärzte und
die Maler zu Firnis-
sen.

Wird in den Apotheken
gebraucht.

Seine Eigenschaften sind
verdünnend, eröff¬
nend, reinigend und
stärkend.
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"Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennun¬

gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.
Vorkommen, Bereitung,

Eigenschaften.
Anwenduu g.

<>!«»>»>
!

Vsnsevti.

um V»»-

i

UI» 1'»I-

i

Oteui»

lui laii pv»

«ivtiquiuin
sive

I I >

?»» Koni« i.

Oltu»»

'rvi Okiuiki-

nio.

OUI».

Nainsarren-
öl. Man bereitet es aus dem gemeinen Bei übler Verdauung

Stinkendes
ÄSeinsteinvl,

Zerflossenes
Tvcinstein-

salz.

und
deutsches

Terpenthin-
öl.

Wurmkraut und Saamen ( siehe ^

Ilvrl)!» wnkleeti) und fast überall!

in den Officinen und Laboratorien;

wenn die Pflanze auf feuchtem Bo- ^
den gewachsen ist, wird das Oel^

gelb, außerdem grün.

von bloßer Schwächt

herrührend, in der

Bleichsucht und als
Wurmmittel, de»

Kindern zu '/, und

'/z Gran gegeben,
oder besser äußerlich

iu größerer Menge

eingerieben leistet es

gute Dienste.

Es wird durch Destillation des rohe» Jetzt ist es wenig oder

Weinsteins in chemischen Fabriken

erhalten.

gar nicht mehr im

Gebrauch.

Man erhält dies Präparat, wenn mau! Wird in der Medicin

Weinsteinsalz oder gut gereinigte zu 5t> bis 15N Tro-

Pottasche in gleichviel destillirtem

Wasser auflöst und die Auflösung

durch Papier stltrirt.

pfen mit Wasser ver¬

dünnt bei Vergift¬

ungen gegeben.

Es ist wasserhell, wird aber am Licht

gelblich und dicker, riecht und schmeckt

stark. Es wird meistens durch De¬

stillation aus dem mit Wasser ver¬

setzte» Terpenthin, seltener aus ter-

penthinhaltigen Hölzern, oder beim

Pechsieden als Nebenprodukt erhal¬

ten. Reinigt man es durch wieder¬

holte Destillation, so heißt es her¬

nach gereinigtes oder rckiifleirtesi

Terpenthinöl; es soll immer rechts
hell sehn nnd kein Wasser enthal¬

ten, letzteres macht es nur trüb.!

Das beste Terpenthinöl liefern
Nouen und B a « onne in F r a »k-

reich; geringer sind die Gattungen,

welche von Straßburg, aus

T h »ringen, vom Schwa r z-

wald, aus Nngarn, Böhmen

und Oesterreich kommen.

Die Maler gebranchen

es zum Flüssigmachen

ihrer Farben, die

Lackirer zum Auflö¬

sen fester Harze, die

Thierärzte zum Aus¬
trocknen der Wunde».

Zweimal destillirteS

uud einige Jahre al¬
tes löst den Copal

iu der Kälte, aber

nicht in der Wärme

auf. Innerlich er¬

hitzt es, äußerlich zer¬

theilt und reizt es,

bei frischen Stichen

in Nerven und Flech¬

sen heilt es, und
wirkt beim Eiureibe»

ans den Urin, bei

kalten Geschwulsten
und erfrorenen Glie¬

dern, bei einer Misch

»ng von 2 Theilen

uud 1 Theile flüch¬

tigen LaugensalzeS.



234 Oleum «kü. ekv. — vkettm «NAkie. ete.

Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennnn-

gen.

Deutsche
Benennun¬

gen.

Vorkommen, Bereitung»
Eigenschaften.

Anwendung.

Klein»

Vk^iui »Ib.vt ruvr.

Vslvrisn.

^/i)i»i »I
!>»»> et i n

b»Hin.

OIvui»

Weißes
und

rothes
Thymianöl.

Baldrianöl.

In der Provence und Langue-

doc zieht man ans den Blättern

und Blüthen das Oel, welches da¬

her und von Trieft am billigsten

bezogen werden kann. Die Farbe

davon ist röthlich gelb.

Es wird durch Destillation aus der

Wurzel des gemeinen Katzen- oder
kleinen Baldrians bereitet nnd be-

zogenvonEngland, derSchweiz,

Würtemberg, Sachsen, Böh¬

men und Steyermark.

Viti iuli l v-trivli ! englisches !
et vt Mld deutsches

» «ivo

«Illpl»!»!«!.

«nin
sive

«ul-

pkurieuin.

Rauchendes Ans dem ordinären grünen Vitriol
(Knpferwasser) wird durch Feuers!

Gewalt ein Oel gezogen, welches

nicht entzündbar nnd feuerfang-
Bitriolöl

oder
Schwefel¬

saure.

end ist, aber alle Pflanzenstoffe!

zerstört. Das deutsche Rordhäufer!

raucht und ist hellbraun, dickflüssig

und gefriert sehr leicht. Das ge-j

meine oder englische Vitriolöl wird

aus Schwefel mit '/z Salpeter ver¬

mischt, bereitet, es raucht nicht, ist

wasserhell, gefriert erst bei und ^

ist meistens mit Blei nnd Arsenik,

verunreinigt; ist es davon durch!

Destillation befreit, so heißt es ge¬

reinigtes oder destillirtes. Dieses

Oel bezieht man von Nußdorf!

bei Wien, Barmen, Bonn

und Linz am Rhein »e. Ver¬

dünnen kann man das rauchende

durch sehr langsames Eintröpfeln

von kaltem Waffer, indem sich sel¬

biges mit der Sänre sehr erhitzt

und dann wird es Vitriolspiritns,

Vitriolgeist genannt. Man versen¬

det es in starken irdenen Krügeu
mit eingeschraubten und verkitteten

Stöpseln in Kisten mit Sägfpähnen

ausgefüllt, oder in Ballons, welche

mit Flechtwerk nmgeben sind; in

dieser Verpackung verschicke» es die

Fabrikanten, Anßer Nordhausen

liesern raucheudes Beverfeld im

Erzgebirge,Bokau beiSchuee-

berg, Zwickau, Johanngeor-

s hat im verstärkte»

Maaße die Eigen¬

schaften des Krautes.

I» Fallsuchte», Nerven¬

krankheiten ist es ein

gutes Mittel, aber

erhitzend.

Man gebraucht es zum

Auflösen des Indigo,

znm Entfchleimen des

Rüböls, beim Blei¬

chen, zum Reinigen

der Metalle, zumVer-

zinnen. In den Offi¬

zinen ist es eines der

besten der Fänlniß wi¬

derstehenden Mittel.

In Blattern, wenn

sie sich zur Fänlniß

neigen, im Blntfpeien

und bei Blntflüffen,

bei der brandigen

Bräune, unter Gur-

gelträuke und Mund¬

wasser, aber immer
im verdünnten Zn¬

stand e mit Rosenhonig

oder gemeinen Honig

und Wasser vermischt,

leistet es sehr gute

Dienste.
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Abbreviatu¬
ren.

Ganze
Benennun¬

gen.

Dentsche
Benennun¬

gen.

Vorkommen» Bereitung,
Eigenschaften.

Anwendung.

Opiui» ijl« »
vsio.

ttpium
tl»rv»ieiiin.

>n»>».

Thebaisches
Opimn.

Mohnsaft.

Meeeabal-
sam.

Balsam von
Gilead,

Balsam von
Jericho

oder
Orientali-

scherBalsam.

gen stadt, Bodenmais bei Re¬
gen sburq , Goslar »nd Ora-
nienbaum bei Berlin.

Da? Opium über Smyrna bezo¬
gen, hält man für das beste. Es
wird aus dem Safte der Mohn¬
köpfe bereitet; theils stießt es frei¬
willig aus, theils durch künstliche
Einschnitte in den Kopf; geringe¬
res gewinnt man durch Zerstoßen,
Auspressen oder Auskochen der
Mohnköpfe. In den Handel kommt
es in unregelmäßigenStücken,
welche mit Mohnblätternumwickelt
und »nt verschiedenenSämereien
bestreut sind; die Farbe ist dunkel¬
roth braun, im Bruche glänzend
undurchsichtig,fest, mit dem Messer
schneidbar, in der Hand leicht weich
werdend. Der Geschmack ist bitter
eckelhast und beißend. Verfälscht
wird es zuweilen mit Sand, Saa-
ineu, Süßholzsaft und andern Kör¬
pern, die cingeknetetwerden, was
aber leicht durch Nichtaustösuug im
Wasser, nicht leichtes Brenne» und
dann durch den sich dabei verbrei¬
tenden unangenehmen Geruch ent¬
deckt wird. Die Kuchen oder Stücke,
in welche das Opium geformt ist,
wiegen 1 » 2 Pfund circ«. Man
bezieht es von Trieft und Lon¬
don.

Ist blaßgelb, in'S Röthliche fallend,
durchsichtig,wohlriechend,bitter
gewürzhaft und zusammenziehend
schmeckend. Er stießt ans der Rinde
des in Arabien wachsendengile-
adischen und meeeaischen Balfam-
strauchs, sein Geruch ist eine Misch¬
ung von dem des Eedernholzes,
Rosmarins und Salbeis, er ist
dicker als Copaivbalsam, dünner
als Terpenthin und leichter als Was¬
ser ; wenn er ächt ist, soll ein Tro¬
pfen auf dem Wasser sich ausdeh¬
nen, daß man ihn mit einer Nadel

cs wird in Krämpfen
und Nervenbeschwer¬
den, beiSteinschmer-
zen, in der Gelbsucht,
in der Mundsperre,
bei den Krämpfen und
Zuckungen der kleinen
Kinder, bei heftigem
Erbrechen und Pur-
giren, das von zu star-
kerGabe angewandter
Arzeneien herrüht, in
Rühren und Bauch-
stüsseu, bei langwieri¬
gen Krankheiten als
fchlafbringendeS Mit¬
tel angewendet. Durch
Uebertreibung d. Ge¬
nusses wird der Kör¬
per geschwächt und
ein baldiger Tod her¬
beigeführt ; größere
Dosis kann Raserei
zur Folge haben.

Man gebraucht ihn
hauptsächlich äußer¬
lich als ein Wund¬
mittel, besonderswo
Flechsen, Nerven und
das Knochenhäutcheu
verletzt sind. Inner¬
lich genommenist er
äußerst erhitzend, u.
die Anwendung des¬
selben daher sehr ein.
zufchränken.
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Abbreviatu¬

ren.

Ganze
Beneninin-

gen.

Dentsche
Benennnn-

gen.

Vorkommen, Bereitung,

Eigenschaften.
Anwendung.

siv«?

Riitiiul »im»

at«»»

^a inpli,», »-
tnin

üiv?

1t > i » <>i -

ltilll».

wie eine zarte Haut zurückschieben

kau». Nach Europa kommt er sel¬

ten ächt, sondern mit Oel und Ter-

penthin vermischt; das Oel löst sich

nicht völlig im Weingeist, Er

kommt gewöhnlich in viereckigen

bleiernen Flaschen, An der Luft

wird er bald dick und harzartig und

ändert seine ansangS weiße Farbe

in grün, später in gelb. Man be¬

zieht ihn von Smyrna, Trieft,

Venedig, Wien und Genna,

Opodeldok Mne salbenartige Mischung von Seife,
oder ! Kampher, Weingeist nnd Nosma-

Seifenhalti- ! rinöl, England versandte früher

gesKampher- t'iel davon nach Dentschland in
^lllimeilt 5 bis <> Loth haltenden Gläsern,

jetzt bereiten ihn die Apotheker

selbst.

^>rleau

oder

Noueou in u.

ohne Bast.

Der Orleanbanm wächst im süd¬

lichen Amerika, besonders am

A ma z o ne n fluß, die Farbe,

welche er gibt, ist eine breiartige

Materie, die den Saame» des

Banmes, in eiförmigen zweispalti¬

gen Kapseln steckend umschließt.

Wenn die Frucht reis ist, wird sie

gesammelt, das Mark mit Wasser

eingerührt und über Feuer zu einer

dicken Masse eingekocht; wenn sie

erkaltet ist, sormirt man daraus

Kuchen von 2 s 3 Pfund und be¬

deckt sie mit Blättern, in welchen

er, mit oder ohne Blätter in Eu¬

ropa zum endlichen Verbrauch ver¬

kauft wird. Durch Zugießen von

Urin wird er stets fencht erhalten

und auch feucht versendet, er ver¬

liert daher ans dem Transport nach

Europa circa 2g»/, an Gewicht,

Durch Zuguß von Urin bleibt seine

Farbe immer wie sie seyn soll hoch-

feuerroth. Man bezicht diesen Ar¬
tikel von Bordeaux, Havre,

Nant es , Amsterdam u, Ham-

bnr g.

Dieser Salbe bedient

man sich vorzüglich

b, chronischen arthriti¬

schen Affeetionen zum

Einreiben, wo selbige

ein zertheilendes Mit¬
tel ist.

Man gebraucht ihn vor

züglich auf Seide u.
Wolle als Grund¬

farbe, wenn man die¬

se Gegenstände roth,

blan oder grün färben

will. Hauptsächlich

särbt er orange, au-

rora, goldgelb und

isabell. Firnisse von

harziger Auflösung

werden durch ihn zur

Goldfarbe erhöht und

sie theilen dann den

mit weißem Metall

überlegten Sachen

eine Golofarbe mit.

Die Leinwand färbt

er schön roth u, dauer¬

haft, wenn Urin dazu

genommen wird.
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Al>l>reviatn-
ren.

Ganze
Benennun¬

gen.

Deutsche
Benennnn-

gen.

Vorkommen, Bereitung,
Eigenschaften.

Anwenduug.

«kiii.

?alla«liiin>

lnn, ckt«. ein
kärdixe«,

«lto. K«I«>
«nck Gilb« p.

V-tpier»

mit
rei».

pliin v?>
Vki«>di»in.

Blakslschbein Es ist der Nucken des im Mittelmeer Es wird zumPolircn u.
oder l lebenden gemeinen Blakfifches oder

weißes Dintenwurms z er legt ihn zuweilen
Fisch bein. ab, oder als Niickbleibsel, nachdem

I sein Fleisch von andern Thieren
verzehrt wnrde, wird es gefischt.
Man bezieht es von Venedig und
Trieft,

Oxyaean- ^Es ist ein organisches Alkali, welches
tliin. sich in der Wurzelrinde der Berberitze

(Lerlieris viilxikris) findet, u, bei Be¬
reitung des Berberins gewonen wird.
Es ist ein weißes oder grauweißes
Pulver von bitterm Geschmack, un¬
löslich im Wasser, leicht löslich im

! Weingeist und Aether.

Palladium. Ein im Platiuaerze vorkommendes
Metall, Es ist dem Platin an
Farbe, Glanz und Härte sehr ähn¬
lich, aber viel leichter als jenes.

Diese gefärbtenund mehrere andere
Papiere mit eingepreßten goldenen
und silbernen Zierrathe» liefern in
Deutschland besonders Nürn¬
berg, Fürth, Schwabach,
Augsburg, M ü n ch en, Ascha f-
feubnrg, Dresden n> Herrn-
h n t. Die Mannfactur der Hr,
Erich nnd von Maffei zu
München liefert alle Gattungen

^ weißer und bunter Papiere nach
alle» Gegenden des In- und ent¬
ferntesten Auslandes,

Sie werden in Nürnberg, Mer
seburg, Stuttgart, Wien,
Lahr, Leipzig, Paris und
Cassel sehr schön, in jeder belie¬
bigen Form nnd genau schließend
verfertiget und nach Nummern und
per 1l>l> Stücke billigst verkauft

Paramor- Es findet sich im Opium und ist ein
pln», farbloser krystallinischer Körper,

Thebain. ! schmeckt äußerst scharf, löst sich

Abreiben feiner Ge¬
genstände,unter Ku-
gellak und andere Far¬
ben zur Vermehrung
der Massa nnd des
Glanzes, unter Zahn¬
pulver, als Säure
tilgendes Mittel an
Stelle der Magnesia,
bei den Gold- n. Sil-
berarbeitern zu feinen
Formen verwendet.

Als Oryacanthin hat
es noch keine

Wendung.

An-

Es wird in d, Chemie ge¬
braucht; auch »Zahn¬
ärzten zur Befestigung
künstlicherZähne.

Die Verwendungda¬
von ist sehr verschie¬
den nnd zu bekannt,
als daß sie hier ei¬
ner besonderenWie¬
derholung bedürfte.

In den Apotheken, bei
den Konditoren und
den Parfümeurs fin¬
de» sie die meiste
Anwendung.

Als Paramorphin hat es
noch keine Anwendung,
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